
Neuzeıt 141

rungssystem kennzeichnende Gleichgewicht VO  3 Bürokratie un politischen Parteıen
habe deswegen nıcht ZUgUuNStieEN einer parlamentarischen Monarchie verschoben Wer-
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den können, weıl den Parteıen der Einflufß auf die Personalentscheidung verwehrt
blıeb; 1in den höheren Posıtionen wurden beispielsweise be1 leicher Qualifikation
adelige Kandıdaten den bürgerlichen vorgezogcehn. Die Aufßenpolitik ylaubte der
Hrsg. relatıv kurz behandeln können, weıl s1e der Beeinflussung Aaus der Ofent-
ichkeit weitgehend worden N Für die Oberstutenbüchereien der Gym-
nasıen un die Seminarbibliotheken der Unıiversitiäten wırd diese Quellenausgabe
ZULC 1enste un So können die verhängniısvollen urzeln des Antısemıitismus
dem 3: 1881 emachten Vorschlag des Philosophiedozenten arl ugen Dühring
(1833—1921) gezeigt werden, durch „Einschränkung, Einpferchung un Abschlie-
Bung“ der Juden „die Welt gründlich VO  3 em Judenwesen lösen“ (S 264)
Erregend lesen auch die auf Kontroversen eingehende Dokumentatıion des Kul-
turkampfes, der sıch Unfehlbarkeitsdogma entzündete, welches der katholische
Politiker Johann Nepomuk Sepp (1816—1909) als „impertinenteste Luge' der Kır-
chengeschichte bezeichnete S 86) Dıie Kreuzzeıtung erblickte in der politischen
„Parteibildung auf der Basıs der Konftession un des kırchlichen Prinzıps“ S 52)
eine Vertiefung der mehr als dreihundertjährigen Spaltung Deutschlands. Be1 einem
Katholikenanteil VO  - 35,8%0 enttielen in der Reichstagswahl VO  —} 15/4 auf die
katholischen Partejien Zentrum, Polen, Elsaß-Lothringer 36,2% aller Stimmen,

cstark hatte der Kulturkampf die Abwehrkrätte des politischen Katholizismus
mobilisiert! Der nationalliberale Politiker Wiilhelm Wehrenpfennig (1829—1900)
unterstellte einem Ultramontanismus, W1e€e eLtwa 1n den Lageberichten des Zen-
trumführers Ludwig Wıindhorst (1812—-1891) die Kuriıe 258 ZzZu Aus-
druck kommen mochte, die „Herrschaft des Priestertums ber dıe unverständige
Masse“ (S 146) errichten wollen Noch 1mM Jahre 1877 außerte Bismarck, da{fß

lieber die Herrschaft der Sozialdemokratie dulden wolle „als dıe verdummende
der Jesuiten“ (S 20) FEıne Einleitung des Herausgebers dient ZUuUr Einführung in
die Sachkomplexe, ein Namen- un: Sachregister Schlufß ermöglicht das Eın-
gehen autf Einzelfragen unklar jedoch der erweıls autf 358 dem Stich-
WOTrT Toleranz).

Marktredwitz Hans Joachim Berbig

JaCcewacCz. Wıiktor WoS, Jan Martyrologıium polskiego
duchowiıenstwa pod Okupacıarzymskokatolıckıe20
hıtlerowska latach Qz—_.* (dt. Martyrologium der pPO1-
nıschen römisch-katholischen Geistlichen während der Hiıtler-Besetzung 1939—

Heft /2/3/4 Warschau: Akademia Teologii Katolickie) 1977/1977/1978/
1978 344 (Die katholische Kırche 1n Polen ZUuUr Zeıt des
Zweıten Weltkrieges, E 1  9 V,
Dıie kirchliche Zeitgeschichte Polens pf CST das Andenken der während der Zeıt

des weıten Weltkrieges umgekommenen Priester un: Ordensschwestern. Aus
einem in Warschau erscheinenden „Martyrologium“ ergeben siıch interessante
Aspekte. S0 erfährt Ma Ww1eso gerade Dachau Zu bevorzugten Internierungsort
VO  - Priestern wurde. Auftf wiederholte Interventionen einflufßreicher kirchlicher
Stellen 1n Deutschland (Nuntıius Orsen1go, Kardınal Bertram, Bischof Wienken),
die nach Verbleib und weıterem Schicksal verhafteter Priester fragten, hat das
Reichsministerium VON Kerr]l (1887-1941) mI1t einem Brieft VO November
1940 Kardinal Bertram in Breslau SEANLWOLEL un: U: mitgeteilt: 7 * Nach
einer Entscheidung des Reichsführers un Chefts der Deutschen Polizei werden
nunmehr samtliche bisher in verschiedenen Konzentrationslagern untergebrachten
Geıistlichen 1mM Dachau zusammengefaßßt werden Grl 27 275 3, 221

Dementsprechend wurden nach Dachau 1685 polnısche Geistliche eingeliefert, da-
VO: 68 entlassen, 799 gestorben un 818 befreit April 1945 an Nach den
Polen bıldeten die Deutschen den 2579 Priestern 1n Dachau die zweitgrößte
Gruppe (1 60) Da Arbeitskräfte gebraucht wurden (1, 43), haben siıch die Wo
verhältnisse und Behandlung der KZ-Insassen nach der Schlacht bei Stalingrad



1472 Lıiıterarısche Bétid1te und Anzeıgen
1942 spürbar gebessert. Es wurde verboten, Häftlinge schlagen der m1{$-
andeln, Pakete urftften zugeschickt werden und den Adressaten zugestellt. Dıies
hat viele polnische Priester 194345 VOr Hunger Prettet: In freien Stunden begannsıch kulturelles un: sportliches Leben entwıGeln (T 43) Doch WAar der Aus-
bruch VO:  3 Epıdemien nıcht verhindern: War weniger Malarıa als vielmehr
der gefürchtete Typhus, der hauptsächlich 1943 un!: 1M Frühjahr 1945 die me1isten
Opfer gefordert hatte (ds 44) Die Zzweıte Typhuswelle hat sıch besonders VOLr-

eerend ausgewirkt. Unter den 7804 Angehörigen des gyeistlichen Standes
betfanden sıch polnische Bischöfe, 2155 Priester, 149 Seminaristen, 205 Ordens-
brüder un! 276 Ordensschwestern ( 33; 64), die aus 25 lateinischen Bıstümern
Polens, dem armeniısch-unierten Bıstum VO  3 Lemberg, der Freien Prälatur Schnei-
demühl, männlichen und weıblichen Ordensgemeinschaften SOW1e der Auslands-
seelsorge kamen. Nach dieser Grundstruktur werden sS1e 1m „Martyrologium“ ein-
gveordnet un biographisch MIt Name, Vorname, Geburts- un Weihejahr, Amts-
bezeichnung, KZ-Nr., Entlassungs- der Todestag ertafßt Eın Quellen- oder Lite-
raturverzeichnis erganzt diese Angaben. Die noch erscheinenden Heftte un:sollen männlichen un weıblichen Ordensangehörigen gew1ıdmet werden.

Im Unterschied den anderen Bıstümern ın DPo gyab 1MmM Erzbistum
Krakau keine Massenverhaftungen Von Priestern (3‚ 90) Allgemein esehen War
die Sıtuation der Kırche 1n dem VO  3 Dr Frank (1900—1946) Gene-
ralgouvernement weıtaus besser als 1M Woartheland reıiser bis
des Erzbischofs VO  w Krakau un: nach

In diesem Zusammenhang Da  ware 65 lı SCWESCH, auch auf die Verdienste
nds (1881—1948) Flucht auch Führersdes polnischen Episkopats, Sapieha-Kodenski (1867—-1951), hinzuweisen. Dasanhaltende Fehlen einer Bıographie dieses bedeutsamen Kirchenführers Polens 1St

bedauern. Zu den schlımmsten Ausschreitungen katholische Geistlichekam hinter der Curzon-Linie, 1mM Erzbistum Lemberg; ine Beschreibung eNL-zıeht sıch der menschlichen Vorstellbarkeit. Als verantwortlich dafür werden die„ukrainiıschen Natıionalisten“ yezeichnet (3 123
Eıne Biıbliographie (Z; 391—404; d 447-460) bringt eine ausführliche Übersicht

meıst polnischer Lıteratur ZU gestellten Thema, 1n der ber deutsche utoren 1Ur
sporadisch vertireten sind Kempner, Weiler, Schnabel, Broszat,Lenz, Stachnik, Kupfer-Koberwitz). Von den Veröftentlichun der
Bonner Kommission für Zeitgeschichte (Reihe Quellen; Reihe Fors UNsCH,jeweils 29 Bde.) wırd 1Ur Boberach ZCNANNT (35 156; 448), wobel beidenStellen derselbe Fehler vorkommt: Matthias 1sSt nıcht der Oorname VO:  e Heınz)Boberach, sondern des Maınzer Verlages (Matthias) Grünewald. Auch dıe Tıtel
des Münchener Instituts tfür Zeıitgeschichte werden AausSgesDart. Manche Be-
hauptungen un Wertungen sınd reilich sehr zeit- un sıtuationsbedingt, Ja kon-
LrOVEerS. Getreu dem Vermächtnis der vielen Priesteropfer, möge auch 1ın der Z

assumps1: miserebitur Deus!“
kunft jeder polnische Priester I können: „Causam optımam mihj tuendam

Münster mıl Valaseh

Schellenberger, Barbara: Katholische Jugend und Drıttes
Reıch Eıne Geschichte des Katholischen Jungmännerverbandesbesonderer Berücksichtigung der Rheinprovinz. Maınz: Grünewal:
1975 AV 202 (Veröffentlichungen der Kommissıon für Zeitgeschichte,Reihe Forschungen 17) kart. 54,— DM*).Zu den auffälligsten Vorgängen des nationalsozialistischen Kıirchenkampfesgehört die Auseinandersetzung mMI1t den katholischen Jugendverbänden, eine Aus-

einandersetzung, die vielen der äalteren Generation noch Aaus eigener Anschauung,bekannt sein dürfte, die wissenschafrtlich bisher edoch noch nıcht hinreichend ECr-
torscht wurde.

urch Verschulden der Redaktion erscheint diese Besprechung bedauerlicher-
Wwelse MmMı1t mehrjähriger Verspätung.


